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Umtlicher Hheil.
A l l ^ ' , k - und t. Apostolische Majestät haben mit
H ° ^ W Entschließung vom 2. October d. I . dem
Indutt? ^ österreichischen Museums für Kunst und
Kuns^ü ^ Vorsitzenden des Aufsichisrathes der
Wtt s?"beschule dieses Museums, Hofrath Jakob
gelver5p?,"" l re und dem Director derselben Kunst-
des c? ' M e Hofrath Josef S t o r c k das Comthurkreuz
gerM ' ^ ^ p h ' O r d e n s allergnädigst zu verleihen

A e r ^ i / " "b k. Apostolische Majestät haben mit
P r o s ? ' " Entschließung vom 2. October d. I . dem
Nu euw« °c? ^^ Kunstgewerbeschule des österreichischen
Orden . . ^ " " ^ und Industrie Otto K ö n i g den
den Hr„s« " '^nen Krone dritter Classe taxfrei und
" ' a e r ^ ' ' ° " l i an derselben Anstalt Ludwig M i n -
Nitter r_,, ' ^ ° ^ " u M a c h t und August K ü'h n e das
""leihen a ^ 3ranz-Ioseph-Ordens allergnädigst zu

Nichtamtlicher Weil.
Der lranle Fürst Bismarck.

Nlh H Bismarck kehrt von Kissingen nach Friedrichs-
des ^ . ^' ^ n : Gegensahe zur vorjährigen Heimreise
war zu z!.. ' l . ̂ '̂  "ahezu an allen Stationen Anlass
Kr d'n ° / . begeisterten Huldigungen der Volksmassen
^lMnae l ^ l ^ " ^ l n " n n , sind in diesem Jahre alle
Jena und M ? " °"ch bie in den Universitätsstädten
wilder N, ' gen, entschiedenst verbeten worden. Ein
aber erbM ° ^ " n t ist eS, der nach schweren Leiden,
gewöhn?, ^ " " ! " allen Vorsichten und Schonungen die
^ m a r c k 5 " " ^ t e aufsucht. So ernstlich krank ist
Mennig ?'"s ^Niesen seit dem Tage. da er zum
Mentlich,^ls Preußischer Ministerpräsident an die
' ^ n v o r ? < t' Das Ischiasleiden hat allerdmgs
?«ursaHl ^ ?a^en dem Fürsten arge Schmerzen
M wäbr' ^!^. "ne acute, ernsthafte Ertrankung hat
Mr,ne u " ! ^ ' " " ganzen Ministerlaufbahn, trotz aller
3"gehijria„, <3"f"gungen, nie betroffen. Die nächsten
Mst s , ^ " Vlsmarcks aeben die tröstliche Kunde, der
? s mi ^ ' ^ " wohlauf genug, dass er es nöthigen-

"""',"' Reichstag und Bundcsrath auf-

nehmen könne. Aber eine ernste Mahnung war es doch,
dass man anfangen müsse, die Tage zu zählen, welche
die Vorsehung noch dem Leben von Deutschlands
größtem Staatsmanne beschieden hat, und diese Mahnung
war es, welche allerorten im deutschen Reiche wieder
den Herzenswunsch zum Ausdruck brachte nach Ver-
söhnung des Fürsten mit seinem kaiserlichen Herrn. Ehe
noch die öffentliche Meinung im deutschen Reiche sich
mit jenem Wunsche beschästigeu tonnte, hatte Kaiser
Wilhelm der eigenen Herzcnsregung mit seiner De-
pesche aus Güns Folge gegeben. Dankbar und freudig
bewegt hatte das deutsche Volk die edle Kundgebung
des deutschen Kaisers begrüßt, und durch eine Reihe von
Tagen schwirrten hundert Gerüchte durch die deutsche
Presse von weiteren Vorbereitungen einer Wieder-<
begegnung Kaiser Wilhelms mit dem Altreichskanzler,
von Einleitungen zu einer vollständigen Versöhnung.
Freilich dachte niemand mehr an eine Wiederberufung
Bismarcks in seine Aemter, und nach dem unglücklichen
Debut des Grafen Herbert Bismarck im deutschen
Reichstage war auch nirgends von dessen Wiedereintritte
in den Staatsdienst die Rede. Alle jene Versöhnungs-
gerüchte wurden indessen bald durch alarmierende Nach-
richten über den Leidenszustand des Fürstell abgelöit,
und wenn heute Fürst Bismarck, wie zu hosten, wohl-
erhalten in Friedrichsruh eingetroffen sein wird, so wird
der Zwischenfall des Depeschcnwechsels zwischen Güns
und Kissmgen erledigt sein ohue wesentliche Aenderung
der bisherigen Beziehungen zwischen Friedrichsruh und
Berlin. Nur ein Gewinn wird unvermindert dem
deutscheu Volle gewahrt bleiben: die Erkenntnis von
der Großherzigkeit des deutschen Kaisers, das Vertrauen
in die Güte des jugendlichen Monarchen.

Die Organe der Friedrichsruher Recriminations«
Politik haben schon das erste Auftauchen von Ver-
söhmmgsgerüchten zum Anlass genommen, um dieselben
schroffer, als der Form nach nöthig war, zu demen-
tieren. Man verwies darauf, dass die Gnade des
Monarchen von Seite des Fürsten ebenso ehrfurchts-
voll wie dankbar aufgenommen wurde, dass aber diese
persönliche Auszeichnung doch unmöglich das Urtheil
Bismarcks über die Geschäftsführung des Grafen
Caprivi und über den Stand der deutschen Angelegen-
heiten modificieren könne. Die Münchener «Allgemeine
Zeitung» widmete diesem Thema besondere Aufmerk-
samkeit und erörterte in zwei Artikeln die guten Ge-

sinnungen, welche Bismarck jederzeit für Oesterreich
gehegt und bekundet hatte, die ihn aber doch nicht ab-
halten könnten, den Handelsvertrag mit Oesterreich-
Ungarn als einen deutscherseits begangenen argen Fehler
zu erklären. I n einem weiteren Artikel erörterte das
Münchener Blatt die Commentare französischer Blätter
über die «Reconciliation» und fasst die Beschwerden
Vismarcks gegen den neuen Cours in nachstehende
irreparable Hauptpunkte zusammen: das Aufgeben von
Zanzibar und W i tu , die Handelsverträge, die Ver-
schlechterung der Beziehungen zu Russland. Es kann
niemandem heute mehr einfallen, diese bis zum Ueber-
druss erörterten Themen gegen das «e^o vero csn-wo»
aus Friedrichsrnh aufs neue durchzusprechen. M i t dem
letzten Artikel der Münchener «Allgem. Ztg.» ist auch
publicistisch der in diesem Jahre so wenig erfreulich
gewesene SHour des Fürsten Bismarck in Kissingen
abgeschlossen, und für die weiteren Enunciationen der
Nismarck'schen Politik übernehmen nunmehr wieder die
»Hamburger Nachrichten» das führende erste Wort.
Was sie dem deutschen Publicum sagen worden, ob sie
die neuen Reichssteuern und gegebenfalls den Handels-
vertrag mit Russland ebenso bösartig bekämpfen wer-
den, als die bisherigen Entwürfe der Eaprivi'schen Po-
litik, das wird ja abzuwarten sein. I n der Hauptsache
wünscht das deutsche Volk nur, günstige Nachrichten
über das Wohlbefinden des verehrten Mannes zu hören,
der so Großes in seinem Amte geleistet hat, dass er
jetzt nicht mehr imstande ist, die Dankbarkeit für seine
Person herabzumindern.

So hat denn zeitweilig die Vernunft wieder Recht
behalten über ein naives, aber schönes Empfinden. M i t
Argumenten, die an Stichhaltigkeit nichts zu wünschen
übrig ließen, wurde dem deutschen Volke begreiflich gemacht,
Fürst Bismack sei keineswegs sentimental und zur ve»
söhnten Rührung bereit) man dürfe nicht vergessen, dass
der Fürst aus seinem Amte entfernt worden sei, um
einer Politik die Bahn frei zu machen, welche seinen
Grundsätzen widerstrebte. Das war ja alles sehr richtig,
und eben deshalb dachte niemand an eine Wiederberufung
des Fürsten an die Geschäfte. Aber ein Volk
ist eben nicht so gescheit wie die Münchener «Allg. Ztg.»
und die «Hamburger Nachrichten». Ein Volk, und gerade
das deutsche Volk, macht seine Politik mit dem Herzen,
ein Volt denkt selten, aber es liebt oder hasst und das
deutsche Volk hat in bangen, schweren, kampfevollen Jahren

Jeuilleton.
^fahruugen über draimerte Felder.

V°m Culturingemeur A. Ladej in Laibach.

I ^ o i e A s ^ h r e nach den Drainage-Anlagen hatten
Men U U r °n der Oberfläche sowie in ihrer physika«
^ vielen 'Z?'k"heit bedeutend geändert. Früher gaben
Mern «n ^sserungsgräben und tiefen Punkte den
7 <n glei^ '?es. unordentliches Aussehen, jetzt sind
z^den S ^ M regelmäßige Schläge getheilt und mit
7 ^ h a « / M " " M versehen. Die Vertiefungen sind
M Drillm U . ^ e pflügen geebnet, wodurch die Säe-
M k a l i s c k i - ' M " ^ angewendet werden können. Die
U des Bodens zeigt sich durch
^N l l ae "? lichtere Beackern desselben. Vor der
Mche. g l ä n z t e der Grund in der aufgeworfenen
Muge nV?> ? '?^ l t sich her mürbe Boden unter dem
^> 5ckeru""'«^ " " e bedeuteud tiefere Nckerung zu.
V i a h r , "3 w n auf diesen drainierten Böden im

l den b , . . ^ ^ Tage früher begonnen werden, als
k. Hie N !!"' " 'H l drainierten Feldern.
U ^ert d , . ^chnung stellt sich wie folgt, wobei
s c h n i t t e . « ^ " ^ " " ^ " ° H "nem zwanzigjährigen
?ser t raa ^ " ° m m e n ist. Der zehnjährige Durch-
° ^ biz i ^ ° H der Drainage ergibt sich vom Jahre
^cZahre i « ? , ° " ^ ' ^ fl. 85 kr., vor derselben

W e h r e r l ^ b " I860 14.754 st. 10 tr., mithin
lr. bier I°3 ^ " 6988 f l . 75 lr.
<^ in den' d?s A " l ) nicht eingerechnet, dessen Er-

°l lm ^ ? k n Jahren ebenfalls bedeutend gestiegen
'n oer zehnjährigen Periode vor der Drai-

nage durchschnittlich 7500 fl., in der zweiten nach der
Drainage 8250 fl. betragen, ist mithin um 750 fl.
gestiegen, was zu obigem Ertrage zugerechnet werden
muss und die Summe 7738 fl. 75 kr. ergibt.

Allenthalben wo die Drainage zur vollen Gellung
gelangen konnte, wird die größere Porosität und schnel-
lere Erwärmung des drainierten Bodens, die Möglich-
keit einer früheren und deshalb sorgfältigeren Be-
stellung und die dadurch bewirkte Verbesserung der
Ackerkrume rückhaltlos anerkannt.

Erhebliche Flächen, welche infolge der Nässe ent«
weder gar nicht oder nur in Zwischenräumen von
mehreren Jahren bebaut wurden, dann aber auch nur
dürftige Halmfrüchte hervorbrachten und mit Kartoffeln
überhaupt nicht bepflanzt werden durften, sind durch
die Drainage der Cultur erschlossen worden. Bei man-
chen Genossenschaften finden sich 20, 40, 80 und noch
mehr Hektar solcher Felder. Wo Vertiefungen und
von Quellen durchnässte Stellen früher nur sauere
Riedgräser hervorbrachten, werden jetzt überraschende
Ernten erzielt. Hierzu gesellen sich als fernere Ver.
mehrung der bebauten Ackerländereien alle die tiefer
aeleaenen nassen und kalten Stelleu, welche, mitten in dem
besseren Acker gelegen, zwar alljährlich bebaut wurden,
aber mit dem Unlraute, welches auf ihnen wuchs, es
nöthig machten, die Bestellung um einen Monat später
vorzunehmen und deshalb die darauf verwendete Arbeit
nicht lohnten. Auch wird vielfach hervorgehoben, dass
die früher fchwer zu bestellenden und nur mäßig frucht«
baren Lehmkuppen von Jahr zu Jahr milder werden,
sich besser und tiefer pstügeu lassen und dem Ab-
schwemmen des Düngers nicht mehr so sehr ausgesetzt
sind. Man schätzt die dadurch gewonnene Culturfläche
mindestens auf 10 pCt.

Ueberall macht sich eine bessere und gesündere
Ackerkrume bemerkbar, während die Quellen immer
mehr verschwinden. Die Bestellung kann auf den drai-
nierten Feldern zu einer Zeit beginnen, wo die un-
mittelbar daneben liegenden nicht drainierten Aecker für
Zugvieh noch unzugänglich sind, auch kann sie in
gleicher Weise wie die Ernte wesentlich leichter und
schneller durchgeführt werden, so dass an manchen
Orten schon eine Verminderung des Zugviehes in Aus-
sicht genommen ist.

Die Ernten befriedigen durch das schwerere Ge-
wicht der früher leichten und kleinen Körner und durch
den Mehrertrag, der von Jahr zu Jahr größer wird, welcher
bei Roggen, Gerste und Hafer meistens auf 300 bis
500 Kilogramm per Hektar, bei Kartoffeln auf 1000 bis
5000 Kilogramm auf früher unsicheren Feldern durch-
schnittlich noch weit höher angegeben wird. Außerdem
wird von den auf drainierten Feldern gewachsenen
Kartoffeln lobend erwähnt, dass sie sich, selbst wenn sie
bei Nässe ausgenommen worden sind, in den Gruben
trocken und haltbar zeigen. Es darf aber nicht mit der
Düngung gefpart werden. Bei einer Genossenschaft sind,
um ein Beispiel anzuführen, in den letzten Jahren auf
dem Hektar geerntet worden 18.000 bis 20.000 Kilo-
gramm mit hochgradigem Stärkemehlgehalte, statt
früher 7000 Kilogramm mit geringem Stärlemehlgehalte,
ferner 27.000 Kilogramm Zuckerrüben normaler Be-
schaffenheit gegen früher 12.000 bis 16.000 Kilogramm
mangelhaft ausgebildeter.

Der durch die Drainage erzielte Mehrcrtraa wird
auf 25 bis 30 P romü aller Frnchwten im Durch-
schmtte für den Hektar oder aus 21 sl. in Gold also
em Viertel der Anlagekosten, angegeben. Kleinere Be-

> M r , welche noch Gründe zu ihrem Besitze pachten,
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den Fürsten Bismarck lieben gelernt. Unklug mag es ja
gewesen sein, aber einem schönen Gefühl, wie es eben
dem Volte eigen ist, entsprang das Wünschen, Fürst
Bismarck versöhnt in den Armen seines Kaisers zu
sehen, den Groll, der den Alt-Reichskanzler von Berlin
fernhält, früher begraben zu sehen, ehe die Parze den
Lebensfaden des großen alten Mannes abschneidet. Es
war ein Wunsch, so einfältig und rührend wie Kinder«
Wunsch, und «es wär' zu schön gewesen, es hat nicht
sollen sein». Aber — die volle Gewährung konnte dem
Wunsche versagt bleiben, die Gewährung, welche der
Wunsch selbst bedingte, sie konnte nicht verweigert
werden. Das deutsche Volk hat mit diesem Wunsche
nicht bloß aufs neue bekundet, das« es den Fürsten Bis-
marck liebt, es hat auch damit bekundet, dass es den
jugendlichen Monarchen auf dem Thron der Hohen-
zollern in den bisherigen Thaten seiner Regierung
verehren, um seines edlen Fühlen«, seines großen
Wollen« lieben gelernt hat. Die Liebe zum deutschen
Kaiser konnte den Bürgern des deutschen Reiches nicht
weiter verwehrt werden, und so sehr man in Friedrichs-
ruh betont, was den Fürsten von Berlin trennt — in
den Herzen der deutschen Bürger kommen Kaiser und
Alt-Reichslanzler zusammen. Dorthin hat Kaiser Wilhelm
auf eigene Rechnung den Weg gefunden.

Politische Uebersicht.
La ib ach, 9. October.

Der permanente Strafgesetz »A usschuss
des Abgeordnetenhauses erledigte in letzter Sitzung
die restlichen Artikel der Strafprocess - Novelle. Zum
Schlüsse wurde noch über Antrag des Abgeordneten
Dr. Fanderlik die Reassumierung des Artikels I. betref-
fend die Zusammenstellung der Vertheidigerliste, be-
schlossen, worüber in einer nächsten Sitzung verhandelt
werden wird.

Die für den 6. d. M . abends neuerlich einberufene
Sitzung des permanenten Steuer - Ausschusses konnte
nicht abgehalten werdeu, da zur Beschlussfähigkeit noch
drei Mitglieder fehlten. Eine erhebliche Anzahl von
Mitgliedern war wohl entschuldigt, an jene, die sich
nicht entschuldigt hatten und trotzdem nicht gekommen
waren, richtete Obmann Dr. Menger ein Telegramm,
in welchem er auf die peinliche Situation des Aus«
schusses aufmerksam machte, welcher wegen Abwesenheit
einiger weniger Mitglieder in seinen Arbeiten behin-
dert ist.

Da» Subcomite' für die Personal. Einkommen-
steuer hielt am 7. d. M . vormittags eine Sitzung.

Se. Majestät der Kaiser hat den vom o b e r -
österre ich ischen Landtage beschlossenen beiden Gesetz,
entwürfen, betreffend die R e g e l u n g des S a n i -
t ä t s w e s e n s in den Gemeinden, und betreffend die
Regelung der Todtenbeschaugebüren, die Sanction
ertheilt.

I n der letzten Sitzung des u n g a r i s c h e n A b -
g e o r d n e t e n h a u s e s wurde die Debatte über die
Petitionen fortgesetzt. Oskar Ivanka und Arpär Vallyi
stellten die Anfrage an den Nckerbauminifter, wie lange
er das Futterausfuhrverbot, das die ungarische Land-
wirtschaft schädige und nur der westlichen Reichshälfte
diene, aufrechterhalten wünsche.

Das «Dresdner Journal» bespricht an leitender
Stelle die L a g e i n B ö h m e n und bemerkt unter
anderem: «Die österreichische Regierung war zu dem
Vorgehen, welches sie gegenüber der jungczechischen
Bewegung einschlug, durch gebieterische Gründe, durch
ihre Pflichten bezüglich der Interessen des Gesammt-
staates gezwungen... Die Regierung muss auf der
eingeschlagenen Bahn beharren und sie muss den Kampf
gegen eine die Grundlagen des Staates berührende
Bewegung mit vollem Kraftaufwande fortsetzen, so
lang die letztere überhaupt in ihrer jetzigen Form be«
steht. Wenn dabei die Gebote der Gerechtigkeit und
Unparteilichkeit niemals verletzt werden, so ist solche
Mäßigung inmitten des Kampfgetriebes doppelt be-
achtenswert. Ein erfreuliches Anzeichen in diesem Sinne
ist die Thatsache, dass auf den Statthalterposten in
Mähren ein Mann berufen wurde, der nach seiner
Vergangenheit und ieiner Gesinnung nicht als Partei-
politiker betrachtet werden kann.»

I n Magdeburg begannen am 6. d. M . die Ver-
handlungen der Vertreter d e r E l b e « U f e r . S t a a t e n ,
und zwar Oesterreichs. Preußens und Sachsens, be-
Hufs einer neuen Schiffahrts- und Strompolizei-
Ordnung für die Elbe. Die Verhandlungen werden
heute fortgesetzt.

Das Entlassungsgesuch des Kriegsministers von
K a l t e n b o r n ist, wie aus B e r l i n geschrieben wird,
bekanntlich zurückgestellt worden. Cs wird über das-
selbe voraussichtlich erst im December entschieden wer-
den, da vorher die Wahl eines Nachfolgers getroffen
werden muss. Dass Graf Caprivi zu dem Reichskanzler-
amte auch das Kriegsportefeuille übernehmen werde,
gilt jetzt als ausgeschlossen.

Ueber die Frage, ob das Ministerium D u p u y
so wie es ist oder umgestaltet vor die neue Kammer
treten soll, wird gegenwärtig viel hin und her ge-
stritten. Die einen geben dem Eonseilspräsidenten Dupuy
den Rath, dem Winke zu folgen, den der Wahllörper
ihm gab, indem er die Radicalen theilweise fallen ließ
und die radicalen Mitglieder des jetzigen Cabinets, die
Herren Viette. Peytral und Terrier, Inhaber der Porte-
feuilles der Bauten, der Finanzen und des Handels,
'auszuschiffen», wie man heute sagt.

Die «Tribuna» bezeichnet die von dem «Moniteur
de Rome» erfundene, von der ganzen französischen
Presse gläubig nachgebetete Behauptung, dass I t a l i e n
alles vorbereitet habe, um über F r a n k r e i c h her-
zufallen, als den Ausfluss geistiger Verirrung.

Wie aus B u k a r e s t berichtet wird, wird es noch
vor Wiederzusammentritt deS Parlamentes zu gewissen
Auseinandersetzungen innerhalb der Regierungspartei
kommen, welche im Interesse einer Klärung der parla»
mentarischen Verhältnisse unbedingt nothwendig ist und
zu einer förmlichen Lossagung der sogenannten con-
servative« Dissidenten vom Regierungsinteresse führen
dürften.

Ein Vertreter des S u l t a n s v o n M a r o k k o
macht alle Anstrengungen, um die Riff-Kabylen von
der Erneuerung der Feindseligkeiten gegen die Spanier
abzuhalten. Mehrere Häuptlinge erklärten bereits, ihre
feindliche Haltung aufgeben zu wollen. Obgleich eine
friedliche Lösung des Conflictes wahrscheinlich ist, seht
Spanien seine Vorbereitungen fort. Die ersten Ver-
stärkungen werden in Melilla eintreffen. Ein spanisches

Kanonenboot nahm in der Meerenge von Gibraltar
ein Schiff in Beschlag, welches für die Araber be-
stimm le Waffen an Bord hatte.

Tagesneuigleiten.
— ( D i e H o f j a g d e n i n V t e i e r m a r l . ) A "

lässlich der letzten Hochwildjagd am Nasslohr fand du"Y
Seine Majestät den Kaiser die Eröffnung des daM'
neuerbaulen Pürschhauses nächst dem «Eisernen Thon»
statt. Das Resultat der letzten Kaiserjagd war folgend"'
es schössen: Seine Majestät der Kaiser einen gehn"'
Prinz Leopold einen Achter, zwei Zehner, einen SpleM'
Generalstabschef v. Neck einen Spießer, einen Sechs", <
Thier; Oberst Wilftorf zwei Thiere, zwei Gemsen; VM'
Freund und Hofrath Widerhofer je einen Achter. -^ vel
Abschied sprach der Kaiser dem Vezirlshauptmann v°>
Vernier und Oberforstrath Förster, die beim Dm" '
Mürzzuschlag zugegen waren, wiederholt den ^ " « ^
die vollste Anerkennung aus. Dem Hosjagdleiter gegenu°
bemerkte der Monarch, das« die soeben abgeschlM'n
Jagden ihm ein außerordentliches Vergnügen be«»

haben. . «,zb-
— ( D i e F r e q u e n z i n I n n s b r u c k w«>,

r e n d der K a i s e r t a g e . ) Die Frequenz " "
Station Innsbruck betrug vom 26. bis incl. 36. v v
tember anlässlich der Kaisertage 33.231 ankommen
und 30.754 abreisende Passagiere, daher M " "
63.385. Am 28. September allein betrug die A « M
ankommenden und abreisenden Passagiere 21-46»,
haben an diesem Tage 56 personensührende ö^e ,^
lehrt. Außerdem wurde der durch die Weinlese »n ^
tirol, den Getreideverlehr aus Ungarn und den ""!«!
der Viehausstellung in Innsbruck gesteigerte 3 " ^ ^
oerlehr bewältigt und der Gesammtverkehr a " M ° .
abgewickelt. — Die Dampf-Trambahn Innsbrua'V
hat folgende Verkehrsziffern in den Kaisertagen aui«^
weisen: Am 26. September 3513. am 27. b ? " , .̂
28. bei Einleitung von 79 Zügen 10.862, " " ^ ^
56 Iügen 10.927, am 30. in 50 Zügen 6?"<,
ganzen 37.741 Passagiere. ^ r

— ( D i e M ö b e l G a r i b a l d i ' s ^ " " ^
dem Hammer.) Dem Moloch Fiscus ist, so M ^
man aus Rom, schließlich gar nichts mehr M ' s ' ^
einmal der Name des größten Nalionalhelden. den ^ ^
jemals besessen hat. Wegen gewisser VteuerrückstaM' z
laufenden Jahres ist am 10., 12. und 25.SePteMv „
Mobiliar de« Generals Menotti Garibaldi im 2"""^ , , .
3190 Lire und 8 Centime« öffentlich versteigert w " h ,
Menotti, der älteste Sohn Garibaldi's, der auch " - " M
neter ist, bezieht, wie sämmtliche Nachkommen d e s ^ hie
eine Staattdotation von jährlich 10.000 2ire. . " z
letzten Bau- und Banllrache ist aber die Fannue,
heißt, empfindlich geschädigt worden. mese")

— ( S i c i l i a n i s c h e s R ä u b e r u n w ' ,
Wie aus Rom berichtet wird, haben die N"""^hne
Banditen die von ihnen gefangen gehaltenen ^
des Millionär, Pulvicenti gegen ein Löfegeld von
Lire freigelassen. «zHt se'"

— ( P e r S e c t i o n s c h e f , w ie er " ' " ^ r i B
^ sol l .) Izzi Vey, Section«chef im egyptischen 2X'" ' « el
für öffentliche Arbeiten, ist angeklagt worden, ^ n

! die Ermächtigung zur Gründung jeder Art von o ^ „
immer nur unter der Vedingung

zahlen jetzt willig einen Pachtpreis von 18 fi. per
Hektar, für den sie früher aber nur 12 bis 16 f l . be-
zahlten.

Die Drainage« und Bewässerungsarten gewinnen in
Schlesien jährlich an Ausdehnung und umfassten Ende
1692 eine Ausdehnung von 30.720 Hektar.

O e s t e r r e i c h : Ebensowenig wie sich hier all-
gemein umfassende Angaben über die Kosten von Drainage-
Anlagen machen lassen, ebensowenig kann man auch
genügende Rechnungen über den Ertrag der drainierten
Felder aufstellen.

Der Ertrag der brainierten Felder im Vergleiche
mit den nicht dramierten hängt von der Aodenbeschaffen-
heit und der vorhandenen Wassermafse in denselben ab.
Wenn dieselben, wie die neuere Erfahrung zeigt, tief
geackert und gehörig gedüngt werden, so erhält man oft 30
bis 100 pCt. Mehrertrag. Bemerkt muss aber werden,
dass auf den meisten Gründen die volle Wirkung der
Drainage erst nach zwei bis drei Jahren eintritt und
dieselbe besonders sich erhöht, wenn den Feldern außer
dem Dünger an manchen Orten auch Kalk zugesetzt
wird. Drainierte Felder bedürfen aber in der Folge
wegen der größeren Erträge, die sie liefern, auch eine
reichlichere Düngung.

Die genauen Aufzeichnungen und Rechnungen auf
den erzherzoglich Albrecht'schen Herrschaften in Teschen
«gaben im Durchschnitte einen Mehrertrag von 10 ftEt.
! N « « ^ " " " " " Feldern. Aber in einzelnen Fällen.
"che wurden auherordent.
d« Dramaoe v « ^ . > wenigen Jahren das auf
" ° c h h ° M g ^ r < ^ und einen
ungewdhnUch 1° das« ei nicht
vor der Drainage zu « H a u 7 n ^ ^ ^ e n s r H

nach der Drainage die doppelte Ernte und die Körner waren
viel schwerer. Von Rübenfeldern erhielt man auf nicht
drainiertem Felde vom Hektar 174 Metercentner Rüben,
vom drainierten 210 Metercentner; im Durchschnittes
rechnet man, dass die drainierten Felder 73 Metercentner
mehr tragen. Bemerkenswert ist, dass die drainierten ^
Felder in nassen Jahren, in welchen die Saugdrains in ^
12 Meter Distanz liegen, den dreifachen Ertrag an!
Rüben gegen die nicht drainierten ergeben, wo aber die!
Röhrenstränge in 7 5 Meter Entfernung liegen, erntete!
man dreimal so viel Rüben als auf den mit 12 Meter
Distanz dramierten Feldern.

Auf den fürstlich Schwärzenderg'schen Herrschaften
wlrd über den Ertrag, der durch die Drainage erzielt
wird, ebenso genaue und sorgfältige Rechnung geführt,
wie über die Kosten.

Der Nutzen, welcher durch die Drainage erzielt
Wird, lässt sich schwer durchschnittlich bestimmen; einige
Felder, die wegen zu großer Nässe ertragsunfählg
waren, liefern nach der Drainage-Anlage ganz außer-
ordentliche Erträge und zahlen dadurch in kurzer Zeit
die darauf verwendeten Kosten ab. I m großen darf
aber immerhin eine Steigerung des Ertrages um netto
10 pCt angenommen werden.

Auf der Herrschaft Wittingau wurden folgende
Erträgnisse durch Herrn Wirtschaftsrath Hanuä auf«
gezeichnet:

Cin drainiertes Feld, auf welchem der Reps durch
die Winterlälte beschädigt war, wurde im Frühjahre
ohne Dünger mit Weizen bebaut und darauf per Hektar
24 6 Hektoliter Körner und 4700 Kilogramm Stroh
g:erntet; das Hektoliter wog 87 3 Kilogramm. Auf
einem nicht drainierten Acker, mit Weizen bestellt, von
»wcher Bodenbeschafsenheit und mit voller Düngung

erhielt man vom Hektar 21 13 Heltol't" ^ g
3300 Kilogramm Stroh; das Hektoliter " " " en's"'
76 5 Kilogramm, mithin 6 8 Kilogramm , M e
als der vom drainierten Felde. Der durcy,^ ^ j -
Ertrag von 15 Jahren dieses Feldes vor " . ^ e "
nage war 16 Hektoliter per Hektar. Von " „tef,
Wiesen wurden per Hektar 9 Meter-Centner m ^ ^ , ,
süßes Heu geerntet, als vor der D r a i n a g e ^ Mo-
nierter Hopfengarten lieferte per Hektar i
gramm mehr, alö der undrainierte Theu. ^ f ^ !

Ein Feld mit strengem Thonboden, w" ^ „,,!
bis 0-15 Meter Ackerkrume gelagert stno
festem Hintergrunde, ward mit Reps beste"'- ^ M

Vom drainierten Felde wurden geer"" ^ Aroy'
15-85 Hektoliter Körner, 15 2Mter -Ee"M ^ n " ,
vom nichtdrainierten Felde 11 '50 H A " . " rtrag b"
14-0 Meter-Eentner Stroh, daher der^ey i
drainierten Feldes per 4-35 Hektoliter « "
Meter-Eentner Stroh. ..̂  .« her ^ 2

Auf der Herrschaft Münchengratz M ^ se vl
sehr bedeutend und auf den orainierten H ^ e r t ^
m trockenen Jahren viel höher als auf "cy ^ ^ r t M
I m großen Durchschnitte schätzte man den ^ , g v"
auf 10 M . gegen früher, wovon nach ^ H
Verzinsung, Amortisation und der g " " H ^N i « " "
tungslosten, zusammen 2 V, M , immer n w
Ertrag von 7 ' / , M . bleibt. . . ^oße A c h

Es wurden vom Verfasser v.ele u"d f > M
nage-Anlagen ausgeführt, es war A " ^ g e t t ^ ,
trotz wederholten Ansuchens, über ° " " ^ c h e r ^ . i -
sultate einige Nachrichten zu «halten, w ^ g<u,
haltsamkeit von Mittheilungen sich namew ^
schen Gutsherren auszeichnen.
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^ ° l s Theilhaber zulasse. Die Presse von Kairo be-
^ ? ^ Vorgehen gegen einen Schandfleck, der seit
^yryunderten das Land besudelt, mit Genugthuung.

Der Wiener Männergesang-Vcrein.

M ^ .An lass der festlichen Tage. mit denen der Wiener
mnnergesang-Verein sein fünfzigjähriges Jubiläum feiert,

len,. ° wiener Rätter eingehend die Verdienste deS-
Der m" « " Gebiete der Kunst und der Humanität.

m^l "'tnehmen wir Folgendes:
H,l,« ? ? " b die Kunst den Verein zu den höchsten
w»? /Ascher Vollendung führte, dafs er der beste
Lul»... n " ^ " ' h°lf er auch rüstig mit zur Arbeit der
t M . >. ^ Menschliches bleibt ihm fremd; fördernd,
u i / . ' ."bebend geleitet er die Wiener durch Wirrnisse
sti l ln?"'? ^ e des Glücks, ihr Fühlen stärkend und
E ^ ° Hre That. Er weiht der Stadt das prächtige
sH/"^?enlml l l von Kundmann und schmückt die Grab-
C,,,l^„ ^"berts nach der Wiederbestattung auf dem
zum Ä ^ N"t einem kostbaren Bildwerke. Er trägt
oer ^ " " " b a u von St. Stefan bei wie zur Erhaltung
s r e u d i n ^ ? ^ ^ °"l bem Karlseisfelde; er fpendet fo
Feue^ ^ " die Witwe eines Copisten wie für Ludwig
A U A M M r von der Werra, für den darbenden
zum N ^ ^ " ^e Hinterbliebenen Franz Schuberts;
zum ^°^ " l kn fonds der Votivlirche steuert er bei wie
oder 7^" lwds "nes Vereines von Eifenbahnbediensteten
an le n ^"manischen Museum in Nürnberg. Er lässl's
unserer 3 ^ ^ e n und zu leiner Zeit. Die Monumente
für die < ^ " " " fördert er mit Eiser, er sorgt auch
<kitelbê  " "nes Körner, Uhland. Hamerling,
tin N« ""b anderer. Er hilft Kranlenhäufer, Kirchen,
dusche 3 ' ^ ^ Musikvereinsgebäude errichten,
Alterten H ^ Salonichi erhalten und votiert dem
Geschickl« <3,"""k einen Beitrag zur Herausgabe einer
singly W,ens. I n den Kriegsjahren 1866 und 1370

lragsliste t ' " ^ " " ^ ^ ^ " ^ " Verwundeten. Die Bei-
lllltafilD^^^ ^e bDere Erinnerung an furchtbare
brotlosen ^ "lilh- ^ " ^ re in hilft im Jahre 1863 den
Holstein - ^ " " - dann den Nothleidenden in Schleswig-
reich ' '". Galizien, er fendet Gelder durch ganz Oester-
NebersHw. " " " " "ne kleine Gemeinde durch Feuer oder

E M « " ? °ber Lawinenstürze leidet.
b!e Guni/». ^^ ^"he humanitärer Vereine, welche
Hz ift ^ ^ ^'ener Männer-Gesangvereines erfahren.
«Icte tdlen ̂  ""b erhebend zugleich, in der Chronik der
3estscĥ f "^emeinfinns zu blättern, welche der stattlichen
j°de Classe - ! ° ^ H^manns angehängt ist. Jeder Veruf.
H°lNbauv°s " ^ " ^ ' ^'e Uonln .i^aäoini<..i wie der
^^r unk ? ' ^ " Goethe-Verein, wie Kinderasyle, Feuer«
Nildung ^usinduftr ie, die Bedürfnisse der Erziehung,
b"zen im m ? ^nden theilnehmenden Sinn und offene
wiener w. . "e. Er schlug Wurzel tief und breit im
lieht. our5"°e. °us dem er feine künstlerischen Kräfte
Wohin lolf.«? , Schichten, und jedem Orte fasst eine Faser.
Elends ü n ^ ' " " Kunst nicht dringt: in den Stätten des
senden G ? ^iechthums, da blinken, erfreuen doch seine

^ca l - und Prouinzial-Nachrichten.
'ln« tzjl^emeinderathssihung.) Heute findet
5°nuna s<L. s Gemeinderathes mit nachstehender Tages-
!? lgau ' . / - Mittheilungen des Vorsitzenden; Bericht
^ ^ r c n o n über die Baulinien sür den Bau des

«Naroäui äom»; Bericht über die Anleitung für die
städtische Buchhaltung und die Stadtcafse in Laibach;
Bericht der Finanzsection: a) über den Verlauf der Parcelle
Nr. 99/1 der Catastralgemeinde Gradischa an die krai-
nische Baugesellschaft; d) über die Offerten des I . Benedilt,
F. L. E. gimmermann und Iofef Profenc zum Anlaufe
von Baugründen auf dem parcellierten städtischen Grunde
zwischen der umgelegten Triesterstraße, der Südbahn, der
Tabakfabrik und der Lattermannsallee; o) über die Rech-
nungsabschlüsse der städtischen Fonde pro 1892; zum
Schluss geheime Sitzung.

— ( A c k e r b a u m i n i s t e r G r a f F a l k e n -
hayn.) Ueber das Befinden Sr. Excellenz des Nckerbau-
ministers Grafen Falkenhayn wurde gestern früh um
8 Uhr folgendes Bulletin aufgelegt: «Nacht gut; Wohl-
befinden anhaltend, fieberfrei. Oertliche Erscheinungen ge-
ringe.»

— ( E r n e n n u n g . ) Dr. Wilhelm Goltsch
wurde zum Secundararzte der chirurgischen Abtheilung
im hiesigen Civilspitale ernannt.

— ( J u b i l ä u m e ines K r a i n e r B i e n e n -
zucht e r s) I n Mojstrana lebt und schafft seit 40 Jahren
der Begründer und Eigenthümer des ersten und größten
Oberlrainer Handels-Nienenstandes und der Kunstwaben-
fabrik, der für die Hebung der Obertrainer Bienenzucht
fo wohlverdiente Michael Ambroz ic . Seinem rastlosen
Schaffen und Streben verdankt die Krainer Bienenzucht
jenes Ansehen, der Bienenhandrl jenen Ausschwung, der
chn weit übcr die Grenzen des engeren Vaterlandes be-
rühmt gemacht hat. Ein Besuch bei dem weithin be-
kannten Bienenzüchter ist ebenso fesselnd wie lehrreich.
I n nächster Nähe seines Vaterhauses, auf einer von
einem Bache durchriefelten Wiefe erhebt sich daS aus
fünf Abtheilungen bestehende, an 700 Bienenstöcke um-
fassende, villa-a.tig erbaute Bienenhaus, um welches es
bei fchünem Wetter brummt und fummt, dass es eine
Freude ist. Ebenso schön wie das Aeußere, repräsentiert
sich auch das Innere des Bienenhauses. Die ganze innere
Ausstattung ist bequem und praktisch zum Exporte der
Bienenvölker eingerichtet. Alle maschinellen sowie die über-
haupt zum Versandt nöthigen Utensilien, Werkzeuge,
Schachteln u. s. w. sind in schönster Ordnung aneinander-
gereiht, kurzum alles in einer Ordnung gehalten, die den
Vesichtiger entzückt. Von den circa 700 im Bienenhause
aufgestellten Bienenstöcken ist jedoch kaum ein Viertel nach
dcm Dzierdzon'schen Systeme eingerichtet, da sich dasselbe
nach Ausspruch des Herrn Ambrozic ob der in Ober-
lrain im Winter herrschenden strengen Kälte nicht be-
währt und die in denselben untergebrachten Bienenvölker,
was Ueberwmtenmg anbelangt, mit doppelter Vorsicht
behandelt werden müssen, sonach viel mehr Arbeit und
Beaufsichtigung beanspruchen, al« die Bienenstöcke alten
Systems. Dass der bewährte Bienenzüchter auch auf
Mittel und Wege sann, die Bienenzucht zu vervollkommnen,
ist selbstverständlich. Der energische Aienenfreund ist Er-
finder eines Bienenstockes mit deutschem Normalmaß und
Sperrgitter, eines Schwarmsä'ngers, einer Drohnenfalle
und des Hörrohres. Alle diese Erfindungen sind paten-
tiert, haben sich vollkommen bewährt und stehen bei
sämmtlichen bedeutenderen Bienenzüchtern des I n - und
Auslandes in praktischer Verwendung. Ebenso erstreckt
sich der Export der Oberlrainer Bienen über alle Welt-
theile; seine Handelsbienen genießen eine a Weltruf. Ob
feiner ersprießlichen Thätigkeit auf dem Felde der Bienen-
zucht wurde Ambrozic im Jahre 1891 vom internatio-
nalen Vereine der Bienenfreunde zum Ehrenmitgliede er-

nannt, während er auf sämmtlichen in- und ausländischen
Ausstellungen, die er beschickte und meistens persönlich
besuchte, mit 83 Auszeichnungen bedacht wurde, wobei noch
der zahlreichen Anerkennungsschreiben über seine Bienen-
lieferungen zu gedenken wäre.

* (Deutsches T h e a t e r . ) L'Arronge gehört zu
den beliebtesten deutschen Lustspieldichtern, denn wer er«
innert sich nicht mit Vergnügen an seine gemüthlichen
Bühnenwerke «Hasemanns Töchter», «Doctor Klaus»,
«Haus Lonei» und andere Stücke. Den durchgreifendsten
Erfolg hatte jedoch zweifellos das tüchtige, lernige Volks-
stück «Mein Leopold», mit dem «Lolo's Vater» eine ge-
wisse Aehnlichteit im Stoffe insoferne aufweist, als hier
wie dort das getauschte Vatergefühl behandelt wird. Bei
genauerer Betrachtung trennt allerdings eine tiefe Kluft
beide Handlungen; während der alte Schuster Weigel in
«Mein Leopold» in zärtlichster, uneigennützigster Liebe an
seinem Sohne hängt und in seiner Aufopferung unfere
Rührung erweckt, entfpringt die Liebe des Briefträgers
Klemm zu feinen Töchtern dem greifbarsten Egoismus,
da ja die Vaterliebe zu feiner braven, verkannten Tochter
Hedwig erst erwacht, nachdem ihm die reiche, herzlose
kokette Tochter Lolo als Störenfried ihrer galanten Unter-
nehmungen die Thür gewiesen hat. Wir fühlen uns
recht wohl in der behäbigen, von gemüth.ichem Humor
durchtränkten Luft des kernigen, urgefunden Vollsstückes
das mit feinen aus dem Leben gegriffenen Scenen, mit
der prächtigen komischen Figur des Briefträgers, dieses
egoistisch zärtlichen Vaters, das Publicum auf das an-
genehmste amüsiert. Die Darstellung kann im allgemeinen
befriedigend genannt werden, obschon von Haus aus ein
viel zu vornehmer Ton in der Umgebung des armen
Briefträgers angeschlagen wurde. So sprechen Salondamen,
nicht aber Damen aus den niederen Volksschichten, so
spricht und so bewegt sich ein feiner Lebemann, nicht
aber ein schlichter Vuchbindergehilfe. Die Hauptperson, den
dummpfiffigen Briefträger, fpielte Herr Erl recht brav und
zeigte sich als brauchbarer Charalterkomiler. Die Maske,
die Bewegungen und die Mimik entsprachen ganz gut dem
Charakter drr Rolle; nur an sein schrilles, aufdringliches
Organ wird man sich gewöhnen müssen. Herr Erl wird
überhaupt seine Stimme den acuftischen Verhältnissen des
Hauses anzupassen haben, denn er spricht viel zu laut.
Das Können der munteren Liebhaberin Fräulein Sachs
nach der gestrigen Wiedergabe der Lolo entscheidend zu
beurtheilen ist uns auch diesmal nicht recht möglich. Die
Rolle ist schwierig, wenig sympathisch und entspricht im
Grunde genommen dem Charakter einer Naiven. Wir wollen
aus diesem Grunde es dahingestellt lassen, ob denn die
zur Schau getragene Blasiertheit in Miene und Sprache
nicht gar zu weit gieng. Herr Hopp gab einen gecken-
haften Millionär, den späteren Gatten Lolo's, der in
seiner einfachen Gutmüthigkeit sympathisch berührt, über-
trieben cariliert. Herr Pfann, Fräulein Veck, Frau Jen»
bach und Herr Nissel spielten ihre minder belangreichen
Partien, bis auf die eingangs erwähnte unrichtige Auf-
fassung, recht zufriedenstellend. Auf dem Theaterzettel war
als Ort der Handlung Wien angeführt, im Stücke wurde
jedoch hochdeutsch und vom Briefträger sächsischer Dialekt
gesprochen. Das Publicum zeigte sich sehr zufrieden,
fpendete in erster Linie Herrn Erl für seine brave
Darstellung und auch den übrigen Darstellern wieder-
holten Beifall. Die Logen waren gut besetzt, der sonstige
Besuch sehr schwach. 5.

— ( S e l t e n e s J u b i l ä u m . ) Sonntag den 8ten
October d. I . feierte die Schwester L e o p o l b i n e

^ Keilnat des Glücks.
«oman von Maz von Weißenthurn.

H . (Schluss.)

so. Dann raffte Hermann

! ^ ' D u ^ ^ m theures Weib,» sprach er sanft zu
2 und b e ^ " ) " zugesagt, dass die Vergangenheit
fthrl m V n s"" s°U- bedenke ihrer denn nicht
? Gliick k ^rwärts - in die Zukunft. Denle an
M Ena'ps . ^9"es empfinden wird, wenn sie dich,
^ " N i l l l ^ ' w t t sie mit vollem Recht dich nennt, zum
v ? du e« , l in ihre Arme schließen wird, und
2 °"em L Ä " / t ' ""giss auch nicht, wie ich mich
3 ^ ' w nn ^ """ dir sehne. O, du lachst schon
M ne 5 ° ^ "°ch wmer unter Thränen. -
k?e" an >w« I ° " " e draußen leuchtet. Komm, wir

>°lgen n ; s t r a n d gehen und selbst unsere Post
d i e > , . ^ n V " 5 ' " "be Luft wird dir wohl thun.»
b beleben^ m "dergnft «nd feine junge Frau hatten
^ , > , a?« V°"«nade am Meeresstrande indes kaum
^ ! ° n . 5 > ^ ! ^ "ne Gestalt bemerkten, auf welche

"b'gen^M s treuer Begleiter, sofort in sichtlich
'Fabian ^""«zusprang.

V dieses^"ich ""schlüpfte beiden Gatten gleich-
"l galt. " " " und traf das Ohr defsen, den, der

Ü i ^ ^ w a r ^ Mächtige und kraftvolle Gestalt des
N^"rchacmH??2t, er musste eine schwere Krank-

en. A " ^ haben, die Augen lagen tief in den
^ Herannahenden ansichtig werdend, trat

er in nervöser Unruhe ein paar Schritte vor ihnen
zurück.

Aber kein Ausweichen gab es; herzgewinnend
streckte Hermann Vandergrift ihm die Hand entgegen.

«Sie sind hier?» rief er dabei. «Warum sind
Sie nicht bereits zu uns gekommen? Ich würde mich
gefreut haben, Sie zu begrüßen. Sie waren krank, wie
ich sehe?» . . . .

Der ältere Mann kopfmckte.
«Schwer krank, ja,» antwortete er. «Erst seit zwei

Wochen kann ich wieder auf meinen Füßen stehen. Vor
zwei Tagen kehrte ich nach Church-Mytton zurück und
hörte von Fräulein Vandergrift, die so gütig war, mich
zu empfangen, dass Sie hier seien und weshalb. Ich
fühlte, dafs ich England nicht verlassen könne, ohne
Ihnen für die Güte zu danken, welche sie mir erwiesen
haben. Ich werde dem Namen, unter welchem Sie mich
gelaunt, stets dankbare Erinnerung bewahren; hierher
hat mich. wie gesagt, einzig mir die Hoffnung geführt,
Sie uoch eiumal zu sehen, ehe ich für immer aus
Ihrem Leben verschwinde.»

«Sie wollen England verlassen?» rief Hetty
impulsiv, denn, obwohl sie bei seiuem ersteu Anblick zu-
ammeugezuckt, war ihr Herz jcht doch einzig von

grenzenlosem Mitleid für deu Mann erfüllt, welcher so
hoffnungslos, so gebrochen, so einsam im Leben da-
stand, während sie, behütet von einem sie über alles
liebenden Gatten, ein Lebeu voller Glück vor sich sah.

.Ja, gnädige Frau, ich ziehe in die Fremde,» ent-
gcgncte Fabian Gundly ernst. «Ich habe einen Bruder,
der, als wir beide noch jung waren, nach Amerika
gieug und dort reich wurde. Oftmals schon hat er mich

mit großer Herzlichkeit gebeten, zu ihm zu kommen, um
bei ihm bleibenden Aufenthalt zu nehmen. Ich konnte
es nicht — Sie wissen, weshalb. Kürzlich hat er mich
wieder aufgefordert, und zu ihm gehe ich jetzt. Wenn
ich in meiuen letzten Lebensjahren eine Art Seelen-
frieden überhaupt noch finden kann, fo wird mir der-
selbe dort zutheil. Wir hatten uns stets sehr gern, als
wir noch Knaben waren. Ich trete die Fahrt über das
Weltmeer in einer Woche an und hoffe, England nie
wiederzusehen. Ich konnte jedoch nicht gehen, ohne dass
ich Ihnen,» schloss er gegen Vandergrift, «für alles
das gedankt habe, was Sie an mir, dem Ihnen völlig
Fremden, gethan haben.»

Fabian Gundry fprach ruhig, aber es lag eine
Hoffnungslosigkeit in feinem ganzen Wesen, welche wehe
thun musste. Nach einem raschen Blick des Einverständ-
nisses mit seiner Frau sagte Vaudergrift bewegt:

«Gundry, es wird für Sie nicht leicht sein, ein
neues Leben in tinem neuen Lande zu beginnen.
Warum wollen Sie nicht die Existenz, die Sie in
Church-Mutton führten, von neuem aufnehmen? Sie
werden mich verstehen, wenn ich Ihnen sage, es besteht
kein Hindernis dawider. Uubefragt und unbehelligt
lönuen Sie lebeu, wie Sie früher gelebt haben.»

Der vor der Zeit gealterte Mann schüttelte den
Kopf.

«Es kaun nicht sein, Herr,» antwortete er. «So-
wohl für Sie, als für Ihre Frau könnte mein steter
3lM,ck nur eine Qual sein. Ich bin ein gebrochener
Mcmn^ Viellncht regt sich auch in mir das Gesühl,
dass ich bet einer mir verwandten Seele sterben möchte.

>Es ist O e n s M das beste. da>s ich gehe. Möge da«
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Hoppe ihr 25jähriges Jubiläum als Oberin der in
dell hiesigen Landes»Wohlthätigkeitsanstalten in Verwen»
dung stehenden Congregation der Töchter von St. Vincenz
de Paula.

— ( J u b i l ä u m der Kunftgewerbeschule.)
I m Arcadenhofe des österreichischen Museums für Kunst
und Industrie in Wien fand gestern vormittags die Feier des
25jährigen Bestandes dieser vom Kaiser gegründeten, von
dem Erzherzog Rainer als Protector geförderten Lehr-
anstalt statt, gu dieser Feier hatten sich eingesunden:
Freiherr Dr. von Oautsch, Freiherr von Chlumecky, Graf
Kielmansegg, Baron Gudenus, Bürgermeister Dr. Prix,
Präsident der Handels- und Vewerbelammer Mauthner,
Herrenhausmitglied Lobmeyr, die Abgeordneten Dr. Ruß,
Baron Kübeck, der Präsident des Exftortvereines von Wil-
helm ; ferner Kammerrath Irmler, Gemeinderath Schenzl
u. a. Um 11 Uhr erschien Erzherzog Rainer. Per
Director des Museums, Hofrath Falle, der Unterrichts«
minister und der Statthalter begrüßten den Herrn Erz«
herzog und geleiteten ihn in die Mitte des Arcadenhofes, in
welchem die Gäste einen Kreis um den Herrn Erzherzog
bildeten. Sodann richtete der Director der Kunstgewerbe«
schule, Hosrath von Storck, eine Ansprache an den
Herrn Erzherzog Rainer und bat, dieses Werk, in
welchem ein Theil der Thätigkeit der Kunstgewerbe-
schule niedergelegt ist, als ein Erinnerungszeichen
an den heutigen Tag entgegennehmen zu wollen. Nach
Ueberreichung dieser Festgabe, die vom Erzherzog ent-
gegengenommen nmrde, wendet sich Graf Edmund
Zichy an den Erzherzog Rainer mit einer Ansprache und
schloss mit den Worten: «Ich schließe mit einem Wunsche:
Durch 25 Jahre herrschte hier Friede, und die Pest
unseres Jahrhunderts, der Religions- und Nationalitäten-
hader, fand hier keinen Eingang. Möge es in den nächsten
2b Jahren auch so bleiben!» Dann kamen die ehemaligen
Schüler der Anstalt an die Reihe, um dem Protector
ihren Dank darzubringen. Den Schülern folgten die Vor<
stände des Kunstgewerbevereines kaiserlicher Rath Hanusch,
kaiserlicher Rath Gstettner und Dr. Leisching, die namens
der Corporation, welche die Lehren der Schule sich am
innigsten zu eigen gemacht, dem Erzherzoge dankten und
ihm die wertvolle Medaille überreichten, die sie aus Nn-
lass des Jubiläum« hatten prägen lassen und nun der
Kunstgewerbeschule widmeten. Zum Schlüsse dankte Seine
kaiserliche Hoheit Erzherzog Rainer in längerer Rede, der
lebhafter, begeisterter Beifall folgte. Seine lais. Hoheit
unternahm sodann, begleitet vom Unterrichtsminister Frei-
herrn von Gautsch und den Hofräthen Falle und Storck,
einen Rundgang, wobei er die Schulausftellung eröffnete,
und nahm zum Schlüsse im Gäulenhofe die Vertheilung
der von der «Gesellschaft zur Förderung der Kunstgewerbe-
schule» gestifteten Preise und Diplome an die 30 besten
Schüler der Anstalt vor.

— ( R e q u i e m f ü r K ö n i g i n V l a r i e An»
to ine t te . ) Am 16. d. M., dem hundertsten Jahrestage
des Todes der Königin MariejAntoinette, wird in der Pfarr-
kirche am Rennweg in Wien ein feierliches Requiem abgehalten
werden. Die Kirche am Rennweg besitzt ein theures An-
denken an die unglückliche Königin, ein kostbares, gold«
gesticktes Messlleid, da« au» ihrem Nrautlleibe angefertigt
worden ist. Dasselbe war der Kirche, die damals zu dem
dortigen Waifenhause gehörte, zum Gefchenle gemacht
worden. Das Messkleid wird an dem Gedächtnislage in
der Kirche zur Besichtigung ausgestellt sein.

— ( I n t e r n a t i o n a l e Hengf tenschau i n
W i e n 1893.) Samstag den 14. d. M. findet die Er«
öffnung dieser Ausstellung statt. Die Anmeldung zu der-

reichste Glück Ihnen zutheil werben. Niemand vermag
Ihnen dies sehnlicher zu wünschen, als der Mann,
welchen Sie Fabian Gundry nannten. Leben Sie
wohl!»

Vandergrift erfasste seine ihm dargebotene Hand
und schüttelte sie herzhaft.

I n Hetty's Augen traten Thränen und schüchtern
bot sie ihm ihre Rechte, die er in die seine nahm und,
ehe sie es hindern konnte, mit geradezu heiliger Ehr-
furcht küsste.

Dann mit tiefer Verbeugung gegen beide wandte
er sich von ihnen ab und machte einige hastige Schritte
der See zu.

Auch Vandergrift führte sein junges Weib hin-
weg. als gälte es die Flucht vor der Vergangenheit.
Nach einer Weile aber blieben sie stehen und blickten
nach dem Manne zurück, welchen sie verlassen hatten.
Regungslos stand er da am Strande und starrte nach
der See hinaus; der Himmel hatte sich umwölkt, die
Wellen brausten heran und warfen Seegras und
Schissstrümmer ihm zu Füßen nieder.

«Er schaut in weitere Fernen, als der engbegrenzte
Vlick sie ihm zeigt,» sprach Hermann Vandergrift zu
"ä! "n , ? ^ " " ^ " " h " anschmiegenden jungen Weibe.
d"ch ^ ^ H u n a ^ vor sich, nach welcher er sich
i « H s d e ^ V ^ " ^ " ' ' die Heimat, die er nun
"och im Ienwt? 5 H U l " V - ^ t und die ihm nur
L«ve, die wahre ? H t " 3 ^ " n / ^ ^ " einzig die
geborenen zu bereiten v « m a ° _ - ^ " " " " " ^ u b -
schuf: die Heimat des Gluclz!. " " ^ " 2"ve si«

selben hat alle Erwartungen übertroffen, indem an 180
Hengste zur Ausstellung gelangen werden. I n erster Reihe
wird das englische Vollblut mit 27 Exemplaren vertreten
sein, und finden wir unter den Ausstellern die Fürsten
Liechtenstein, Nuersperg, Landgrafen Josef Fürstenberg,
die Grafen Rudolf Kinsly, Schönborn. Moriz Esterhäzy,
Baworowsli, Gizycki, Louis Trauttmansdorff, ferner die
Rennstallbesitzer Dreher und Frohner, von Chwali«
bogowsli «. lc. Das Halbblutpferd wirb in allen seinen
Schattierungen sowohl aus dem I n - als auch aus dem
Auslande hervorragende Repräsentanten entsenden, und
sind es, abgesehen von unseren ersten österreichischen
Pferdezüchtern, hauptsächlich Oldenburger, Ostfriefen, Han-
noveraner, Mecklenburger, Holsteiner lc., welche in dieser
Kategorie 53 Hengste ausstellen werden. Auch 10 Traber-
Hengste, darunter einer aus Paris (Ioab), sind angemeldet.
I n der Kategorie der laltblütigen Schläge (65 Stück)
finden wir Original-Belgier sowie das Pinzgauer Pferd
hervorragend vertreten. Die Anmeldung zur dritten
internationalen Hengstenschau bildet somit sowohl für das
l. l. Aerar als auch für die Privatzüchter zahlreiche Aus-
wahl von Vaterpferben, und hoffen und wünschen wir
im Interesse der guten Sache, dass sich auch recht zahl«
reiche Privatläufer zur Hengstenschau einfinden werden.

— ( E l i s a b e t h - K i n d e r s p i t a l . ) Ein un-
genannt sein Wollender hat zur Anschaffung eines Bettes
50 st. der erwähnten Anstalt gespendet. Zur theilweisen
Richtigstellung der in der Samstag-Nummer enthaltenen
Notiz theilt man uns mit, dass Herr Gabriel Piccoli
den Betrag per einhundert Gulden dem Elisabeth-Kinder-
spitale im eigenen Namen zum Andenken an seine Mutter,
Frau Vlarie Piccoli, spendete.

— (Rausexcess.) Sonntag nachts gegen 12 Uhr
entstand an der Triefterstrahe bei der Einmündung in die
Römerftraße zwischen Civil und Militär ein Raufexcess,
wobei ein Civilist leicht und ein zweiter schwer verletzt
wurde. Letzterer wurde durch die Sicherheitswache ins
Eivilspital transportiert.

— («Argo .» ) Nummer 9 dieser Zeitschrift für
lrainische Landeskunde enthält die Fortsetzung der fesseln-
den «Reifeskizzen aus Italien» vom Custos A. Müllner,
weiters von demselben «Das römische Castell^ä I>iruni<
in den Jütischen Alpen» und einen Beitrag des Historio-
graphen P. v. Radics: «Kaiser Leopold I. Schenkung der
Stadt Gottsch« an die Auersperge». Unter den kleineren
Mittheilungen finden wir: «Ein römifcher Maßstab»,
«Eine neue römische Inschrift aus Aquilina», «Ein
Glasfluss von Oberlaibach» und «Sinja oder Svina«
goriza». Schließlich werden die Erwerbungen des lraini-
schen Landesmuseums Verlautbart.

— ( D e r O r i e n t - E x p r e s s z u g eingeste l l t . )
Die General'Direction der Staatsbahnen theilt mit: Vom
9. d. M. angefangen wird bis auf weiteres der Verkehr
des Orient-Expresszuges, welcher dermalen wegen der
fanitären Maßnahmen der Vallanstaaten ohnehin nur
bis Belgrad verlehrt, auch in der Strecke Wien-(West-
bahn<)Belgrad eingestellt.

Neueste Post.
Briginzl-Telegramme der Laibacher Zeitung.
Wien, 9. October. Seine Majestät der Kaiser reiste

um 9 Uhr 15 Minuten abends zum mehrwöchentlichen
Aufenthalte nach Gödöllö ab.

Gmunden, 9. October. Herr Erzherzog Leopold
Salvator langte gestern nachmittags aus Buchberg in
Ebensee an, um als Protector des katholischen Arbeiter-
vereines einer Festversammlung beizuwohnen. Der Prä«
sident Loidl dankte unter Hochrufen für das Erscheinen
des Erzherzogs, worauf derselbe aufmunternde Worte
an die Versammelten richtete und seiner Freude über
das Gedeihen des Vereines Ausdruck gab.

Paris, 9. October. Dem «Gaulois» zufolge gibt
die von den Aerzten gestellte Diagnose keiner Hoffnung
auf Genesung des Marschalls Mac Mahon Raum.

Par is , 9. October. Wie versichert wird, liegt
Ferdinand Lesseps in den letzten Zügen.

Mel i l la, 9. October. Nach den Mittheilungen
eines aus dem Innern kommenden maurischen Bewoh-
ners hatten die Mauren bei dem Angriffe am 2. d. M .
einen Verlust von 120 Todten und 300 Verwundeten.
Nachts nähern sich die Mauren heimlich dem Umkreise
der Stadt und geben auf die Schildwachen Gewehr-
schüsse ab. Einige Gemüsegärten der Umgebung wurden
durch die Mauren zerstört. Die Situation wird nach«
gerade unerträglich.

Meli l la, 9. October. I n einer zweiten Besprechung,
die der Gouverneur mit dem Vertreter des Sultans hatte,
bot der letztere dem Gouverneur die Mitwirkung zur
Züchtigung der schuldigen Kabylen an.

London, 9. October. I m Victoria.Parke kam es
gestern zu einer Kundgebung von circa 12.000 Arbeitern,
welche eine Resolution annahmen, in der für die aus-
ständigen Bergleute die Sympathien ausgedrückt werden.
Ein Redner erklärte, das Ziel der Grundbesitzer sei,
den Verband der Bergleute zu vernichten; der gegen-
wärtige Streit sei nur der Vorläufer des entscheidenden
Kampfes für die Nationalisierung aller Gruben des
Landes. Aehnliche Kundgebungen fanden am Trafalgar-
Square und auf anderen Plätzen Londons statt.

Cholera.
W i e n . 9. October. I n Budapest kamen in den

letzten 48 Stunden 12 Erkrankungen, 16 Todesfälle,
in Lemberg in den letzten 48 Stunden 19 Erkran-
kungen, 1K Todesfälle vor.

Angekommene Fremde.
Den 7. October. „

Hotel Stadt Wien. Steiner, Hofrath, s. Frau - Stern: HM",
Reis.; Hartstein, Schulz, Müller, Kflt.. Wien. — Eg«' Z
nani. M . ; Junger, Oberth..Arzt, Trieft. — Loy, W A
Iaklitsch, Priv., Gottschee. — Perc, Priv., Nendorf. ^ ^
uer sammt Kindern, Gurlfeld. — Prettner, Priv., RadlersdUl»>
— Petic, Graz. — Leber, Lieutenant, sammt Frau, (Mz. ^
Kramer, Krainburg. — Riboli, OcrichtS.Ndjunct, RatM^
— Urbanciö, Gutsbesitzer, Billichgraz. — Schinl, Ve!'»",
Sagor. — Weißer, Kfm., Brunn. . ^.

Hotel Elefant. Paravisini, Löwith, Neufeld, Kflt., Men, ^
Gattinger, Vlühwers, Fiume. — Adler, Kfm., Pilse"-
Beck s. Frau, Trieft. - Szübo, Budapest. - I " ^ ^ '
Lees. - Majdii sammt Frau, Kraiuburg. - Post, Oberm,
Prag. — Michl, Pfarrer, Oberjorg. — Globoünl s- ? " '
Eroszlaschitz. - Mobocnil. Notar, Krainburg. - ^hamM/
Eugnal. - Voncina, Idria. - Krinl. Bribir. - K" t " 'w
Oberförster, Gorianc. — Kotnil, Oberlaibach. ^- "^ '
Lehrerin, Hall. . .,,.<,

Hotel Vaierischer Hof. Cegner; Srimz, Commi,, Krainvu^
— Schneller, Thal. — Barna, Mali. — Hämmerte, ^
birn. — Kretschner sammt Sohn, Knittetfeld. — ^"tel'
Agent, Graz. - Schatze, Pontafel. - Stiene, » " " " '
Stermole, Lulowih. — Tomajio s. Tochter, Graz. ^ i .

Gasthos Kaiser von Oesterreich. Aodeas, Monfalcone. -7. ̂  /
Altlag. — Meider, Kaufm., Wien. — Oaspari, Th'«<"'
Abelsbera. „^er-

Hotel Slidbahnhof. Pilhler s. Frau, Wien. - Putsoj, "w
lrain. — Mauer, Neubegg. — Ladisar, Oberlrain. ^ ^ .

Verstorbene. ^
D e n 8. O c t 0 ber. Maria Ienlo, Hausbesitzers'^

18 I . , Vahnhofgasse 31, Tubcrculose. „„,.
D e n 9. Oc t 0 ber. Varthelma Potolar, Stadtwachn"" ,

Sohn, 2 Jahre 2 Mon., Iudensteig 4, Tuberculose, — "«
Podpac, Inwohnerin, 52 I . , Petersstraße 13, Krebs.

I m G a r n i f o n s s p i t a l e . «
D e n 5. Oc t 0 ber. Anton Smrelar, Infanterist, ^ '

Selbstmord durch Erschießen.

Volkswirtschaftliches.
Lalbach, 7. October, «uf dem heurigen Markte flA^h,

schienen: 5 Wagen mit Oetreioe, 6 Wagen mit Heu uno "
12 Nagen und 2 Schiffe mit Holz.

Durchschnit t«.Preise. «5?

Weizen pr.Meterctr. 7 60 8 50 Nutter pr. Kilo . - ^ g ^. ^
Korn > 6 — 6 50 «ier pr. Stück - - ^ < ^ ^
«erste . 6 — 6 - Milch pr. Liter . . ^ ! l ^ ^
Hafer » 6 40 8 — Rindfleisch pr. »ilo ^ U ^ ^
Halbfrucht . Kalbfleisch ' « g ^
Heiden » 8 30 6 60 Schweinefleisch » ,5 ̂  ^
Hirse » 6 — 5 5tt Schöpsenfleisch ' 5 5 ^ - ^
Kukuruz » 6 — 5 9 « Hilhndel pr. Stück ,g ̂  ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 14 Tauben ' ^ 5? ^ ^
Linsen pr. Heltolit. 12 Heu pr. M.-Etr. - 5^ . ̂  -̂
Erbsen . 12 Stroh ' . - ^ " "
Fisolen . 8 Holz, harte, pr- ^ ^ ^ ^
«indsschmalz Kilo 1 4 - — Klafter ^ ^ ^
Schweineschmalz » — 68 — weiches, ' ^ z4 ^
Speck, frisch . - 6 2 Wein,roth.,100 Llt. ^. 30 ^

— geräuchert » ^ 6U — weißer, »

Meteorologische Beobachtungen i u ^ a t w ^ .

9 . 2 . N . 7858 208 W. schwach Zett"
9 . Ab. 7364 146 windstill ^ «mit el ^

Morgens Nebel, herrlicher Tag. - Da, Tage
Temperatur 15 1«, um 26» über dem N o r m a l ^ ^ ^ ^

— ^ ^ mbe»>'
Für die Rebaction verantwortlich: O t t o m a r ^ n ^ ^ »

Alle» Freunden, Verwandten und Vew ^ W
geben wir die traurige Nachricht von dem ^ ^ , «
unseres innigstgeliebten Gatten, bezw. Vater», «
Vaters und Schwiegervaters, des Herrn M

Bartholomäus Jermann >
l. l. Steuereinnehmers i. R. .̂  >

welcher nach lurzem, schwerem Leiden, verseh^ .,„ »
den heil. Sterbcsacramenten am 5. Octover ^
64. Lebensjahre selig im Herrn entschlaf" ',^ne'» »

Die Beerdigung des theuren D a l M U „acb/ »
fand Freitag am 6. October 1 ^ « " Z stitt. . , >
mittags auf dem ssriedhofe in Blschoflacl '.^rlttche «

Die heil. Seelenmessen werden m t»er -»" ^
zu Vischoslack gelesen werden. >

Bischoflack am 9. October 18i". -„ -^ >
«nton le Jermann geb Preve, ^ " «<»«»" W
Josef und Hugo Hermann, SölM ^ und »
I a t l i n geb. I e r m a n n . Mar ie , " " Z a i " « " " . . >
Carol ine J e r m a n n , Tochter ^ ZerU«" '" >
I a l l i n , Schwiegersohn. - Iosestne " ^ h i n e »>
geborne Vajovitz, Schwiegertochter. " »»

Jermann. Enkelin.
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Course an der W i e n e r Börse vom 9. October 1893. «°«de« officieaen CourM°tte
3taal».Hnleh«n. «eld Ware

ve?V'« ° i«°"e l» Noten

" " ' " e i verz. Jänner Jul i 9« t.t. 97 <>!.

l»«o3 3°,° ^«aszlose , 250 f l . ^ , , - ,47 -
>»«<>« ^' " ^ " " ^ bON l, 144 7.̂  ,4!>

i°„ inm «i>>. -̂ . ül» f l. 194,f>0 1l»5'f>0«°M,-P,bb^ i n fi, . . 15» „ . l ü g .

^ " ? " ' " " ^ " " » m « ° m . »«»0 SS-50

V ^ ' n «, steuerfrei

(b»v L?'.kV^°hn in Silber

«. i«"'" ste»erf,(dlv.

< ^ u N"z«.«°hninEilb.

u. zouo """w,s!e»erf. 400
^ « . " " " ^ ' » W K r N o m . 8^40 37 40

' - . 11« !»« 11? b0

Geld Ware
«lisabethbahn, 400 u. LOON M.

200 M, 4"/, 1»4- —' -
ssranzIolrph-Ä. Vm, l»84 4"/„ 9» b̂ ) 9Uli0
Valizischr Narl Ludwig - Nahn

Gin. 18», 300 st. S. 4°/, . 9 « . ^ 97'85
«orailberger Vahn, «miss. »884.

4°/„, (dlv.Et.) S.,s. l00fl. N. "ö'90 97 90

Ung. Voldrente 4°/„ . . . .
bto. Papierrentc b ° / „ . . . . —'— —'—
dtll. Rente ssroncnwähr,, 4°/n,

steucrsrel sür 200 Kronen Now. 9 » ^ 83'7>»
blo. St. E.sll. Gold 1NU N., 4>^/„ 12« 4" ,«7 4"
bto. bto. Oilb. ion fl., 4>/,°/n l0Uus> ,01 2»
dt°. Stllll«.Obll<,. (Un„. obstb.)

v, I . 187«, b°/, . . 12«-— ,82 <!»
btll.4'/,»/aSchllnlreglll°«bl.-Obl. 99 !»u 100 6"
dt°. Urb.°«lbl.-Obl. 5°/,. . . —
dto, Präm.-Vnl. »ino fl.o. W. I5<) - l ö i -
dto, bto. k bost. K, W. , » 0 — l k i "
Theih-Re«.'2ose 4°/« 1M fi. . 14» 4U 142 so

Grund»ntl.»Vbli8alilln»n
(für 100 fl, <lM,).

5'/» »allzische —
b°/o niederösterreichische . . . 1N»'75 I1U 7b
4°/» lroalllche unb slavonisch, . 98 7k> 89---
4°/, ungarische (100 fl. W.) . 94 b<> 85 bn
Ander» 3ss»ntl. Anlehen.

DonauMeg.-Lose 5°/» . . . 12?"!» ll-8 -
dto. -Anleihe 1878 . . 1087k - >- -

Anlehen ber Stadt Gör, . , . --— — —
«nleyen b. Stadtgemciude Wien 107 i!b 108 25
Unleyen d, Ltadtaemeinde Wien

(Silber oder «old). . . . 18t <.<> ,3» . -
Primlen «lnl. d.Stabtam, Wien >7N 75 174 5»
Vorsebau-Anlchcn verlosb. 5'/« 10,^.102' .-
4°/» »illlnei LanbesNnl, . . S? 25 »8 2»

Pfandbrief«
(für 100 fi.).

Vobcr. all«. 0ft. in 50 I . vl.4°/G. ILü - - . . .
dto. „ i n « , „ 4'/,°/, — — — —

«clb Ware
Nodcr. allg. «str, i n 5 0 I . vl.4°/n 9 8 . ^ 99 30

dto. Pram.-Echldo. 3"/.,I.«m. 114 75 115 7ü
dto. „ 3"/., N.Vm. „ 4 ? b i1^7ii

N,-»sten. Lanbrs-Hyp.Anst. 4°/» e» «0 1N0 40
Oest.-un«, Nanl verl. 4'/2°/<> - " ' —

dto. „ 4°/. . . ft» W l<X> 7"
dtll. bOjähr. „ 4"/„ . . »9 9« ION?«

Eparcasse. I.vst., 80I.b'/,°/«vl. t 0 2 - - —

Vriorität».Vbliglltion»n
(für 1N0 fl,).

sserdinands-Nordbahn <3m. 188S 99 7« lON 3»
Oeslerr. Nordwestbat,', . . . ll»«'" lN"' -
Etaa!«bahn 2N« III »n« 1«
Eüdbahn k 8°/» . . . . l5<'l»c,i515«

„ k »°/. t L 8 - I ^ 8 l > "
Ung.°galiz. Vahn . . . . lO?'lu lW'io
4°/n Unterlrainer Vahnen . . 98 b0 99 —

Divers» zos»
(per Ettlcl).

Vudapest-Vastllca (Doinbau) . l» — .i'»l'
Creditlose 100 fi 194 b» 1U5 5»
Ilary Uose 4« fl, CM . . . b8 — 5?--
4°/„D°»au°Daulpfsch.,nafl.CM. l8N— l38'—
Ofcncr liose 40 fl 58'— -- ' -
Palffy-Losc 40 fl. CM. . . . b!>'?b 5« 75
«olhen ll«uz, öst. Ge>. v,, 10 fi, ls 30 1«'»"
«othen Kreuz, un«. Ges, v., 5 fi. «'— ^ e u
Rudolph Lose 10 fl .--— - ' —
Lalm-iiose 40 ss. CM. . , . 69'-' 71'—
St.-Vrno!«-Üoso 40 fi. CM. . 6?-?5 W?'»
Wllldsteiu Hose »n fi, CM. . . 4« — 46'50
MndischalHh Lose 80 fl. CM, . LI '— 6» —
Gew..Vch.d. S"/„Priim.-Vchuldv.

d. Vodencreditanst. I. Vm. Ll'ba »l-«5
dto. I I . <tm, 1889 . . . . 28 — 32 —

Lalbacher Lose 24 »!> »4-75
Kank.Actien

(per Stück).
«Nglo-Oest. Nanl 200 fl. 60°/. <t. 14» 75 150 Üi
Nanlverein, Wiener 100 fl. . 123 70 l>!3 bN

Vtlb Ware
Nodencr.°Nnst.,«st.L00fl,V.40°/„ 4 1 7 - 419 —
Crdt.-Anst.f. Hand. u. E, ISNfl, ---- — —

dto. bto. pcr Ultimo Slptbr. 3346U »3ü l«
Ereditbanl, Ally. m,g,, Ä«> fl.. 4,0 ?5 4ll> 75
Dcposttrnollül, Allg., 200 fl. . 224.-22« —
ElcompteOlcs,, Ndröst,, 500 fl. «65 — 6?»'—
Giro-uLasjenv,, Wiener. LWfl. 24,'- . 245- -
Hi,pothcltNv.,öst,,200fl,25°/n!l 7 9 " 8 , - -
Länd<?rbanl, öst., 200 fl. . . , 248 50 249 3»
Oesterr.-Ungar, Vanl «00 fl, . 990'- 996—
Unlonbanl 200 fl 251'. 252-.
Berlehrsbanl, All«., »40 fi. . 173-175 —

Actlen von Transport,

Ant»nuh«uug<n

(per stück).

Vlbrecht-Vahn »00 fl. Silber . 94— 94 ?t>
«lussig-Tepl. Visenb. 300 fl. . . 1795 1^,0
Vöhm. Nordbahn Ibn fi. . . »on- - L<>8 —

„ Weftbahn »00 fl. . . »73 - 874 -
Vuschttehrab« «is. boo fl. I N . »»«»̂  l i«0

bt«. M . «) »a« fl. . — — - —
Donau » Dampfschiffahrt » V«s.

Oesterr. 500 fl. CM. . . . 887 ... »>>s". -
Drau^.(V°tt..Db.<^.)»O0fl.T. —' —
Dul»VobcnbacherE.^d.»00ft.V. — — — —
Ferdinllnos°N°rdb. luoufl.EM. »«»i, »»95
Kllllz.Karl-Ludw.-V.20«fl.«M. «l« 51«'? b»
Lemb. > «zernow.'Iass^ «Nsenb.»

Vtsellsch. 200 fl. E. . , . »55 75 8KS 75
Lloyd,«fttrr.,Trlcst,500fi.CM. 470 — 47,-- -
Oefierr. Norbweflb, 200«. Eilb. « 2 5» »l» 60

bto. (Ut. «) 200 fl. T. . . — — — —
Prag«Du«el EiIenb. I50fl. Ellb. 9l »t» 9» «5
Vlebenbürger Visenbahn, erste. > -— --—
Ltaatltlsenbahn 200 ft. K. . . —-— —- -
Lübbahn 200 fi. Silber . . . — —
Lüdnordb. Verb.-V. 200 fi. CM. 195'.. »9« b"
Tiamway'Vts., Wr., »?0fl.«.W. 24?-- - 851 —

„ Em.188?,»0Nfl. — - . —-—

«eld War«
Tramlvah-Gcs., neue Ws,,Prlo«

ritäts-Actie,! 100 fl. . . . 9550 9650
Uiiz-aalz.Eisenb. 2«! fl, Silber »Oll 50 203—
Ung,Westb,(Nlllll>'Gra»)2N<>fI,L. »01 5', i>02'50
Wiener Localbahnen-Act, °Ves. s o — ---—

Industrie^rti«»
(per Stück).

Vauges., Allg. Oest., 100 fl. . 1«'L — los - -
Egydier Visen- unb Gtahl°Inb.

in Wien loo fl 6? 50 s«- -
Visenbabnn>..«eihg., erfte, »0 fl. l>4 — l»b - -
„«lbemichl", Paplerf. u. N.««. 4« — 48 --
Liefingei Vr«ut«i «00 fl. . . i l , »l»»,2l»0
Vl»ntan»VellllIch.,bftcrl.'»lV<ne 54 1» »4 sz
Prager «lsen-Iild..«es. 200 fl. « 8 — <88 - -
V»l»o»Iarj. Vteinlohlcn «0 ft. 725 — 7»u —
„Vchl0glmühl", Papiers., »00 fl. 2<»3 — ?o? -
..Vteyrerm", Papiers, u, N.»G. 15« - 15» <»l»
Tlisaller «oblenw.«Gts. 70 fi l«4 - 1N5 -
W»ffenf.»V.,t)ts<,inW<tN,1<X>fl. 251 - - 25l» - .
Wagaon-Lelhanft,. «llg. in Pest,

80 fi 823 . . » » k . .
Wl. Vauaelellschaft 10« fi. . . 18« - l8» —
Wlenerbel«tl ij<e«el.»ctiel,.»«l. »?b 50 «?? —

Devise»».
Amsterdam »04 9'» »05 05
Deutsche Plilhe sl' 17. S, 8«,
London »««4t»!»«?b
Pari» bo 1b l»0 »<»
Et.«Pettr«buig - . - — —

Valulln.
Ducaten 5>«<» SNl
20-Francs-Erücke »008^ 10 Ub
Silber —-— —-—
Deutsche Reichsbanlnoten . . 3« »5 «X »0
Papier^Rubel l 8 l , l.8^,,

? . ^ s t ^ ? ' " ' ^ den ^.October
' lAb°nn..Nr.b.) Ungerader Tag.

Ium zweitenmalr:

^wanl in . " " ' " " « e Taae.
.."'" Acten von Franz Schönthan
und Gustav Kadelbur».

"sen Mittwoch d,'n ^.October
^ ^ ^ d e r Nettelttndent.

^htei n; n»\O x i f i i r don Winter
n* r >n BPS, S n g U l e r t e D a m e auf einem Gut
*ert*« mit r S t a d t b e i feiner Familie.

| U n 8en U n d ^ genauen Angaben der Bedin-
K ?si°n» an J - a l t m s s e erbeten sub «Winter-

fer> Grt5 <?ie A nnonc. - Exp. L. r. Schön-
- ^ - J ^ P ^ N r . 5. P (4538)

E i "e Viertel oder
{ halbe Loge
?!ür ^weiten Range
ä V e ^ U t « l e u t * o h e a Vorstellungen
-C t l O n die«?,. V~ A n s r a ge in der Admini-
^ y ~ _ ^ _ Z e i t u n g . (4540) 3 - 1

u «ortioeih Eintritt

b l l f t«rln in n
g u t e r P l a t z ; verrechnende

^-^SLg-Jlu«, Rain Nr. 6.

EiRZu vermieten.
S e n & * ! ! • Zl"waer mit Cabinet im
,0>chka) .• Vor"ials Plautz'sches Haus in
tJ°,n oder l mö'>liert oder unmöbliert
< : e n - - An?m X- November ab zu ver-
^ ^ ^ a g e ^ d a s e l b s t . (4661) 2—1

• ^ Ttiohtige

Jwheugtischler
?n5? 6 l b ^ke« Z e U g u n g v o n Hobeln und

Uernd llß "i , ,oto« aufgenommen und
beschäftigt hei (4562) 3 - 1

^ e r b y u l a l Ndndor
(j^pliJ^g^Szegedin (Ungarn).

3 ^ 2
t > St. 8460.

Ke ttazglas.
irICi JOzen °n k j e b i v a J ° č i tabularni up-i f^anL ? ? i ö iz Prema st-55

p d n i C u 6 d l č e m inpravnim na-
^feniö . la»ularnih upnikov Marije
Ä j a î  i r e m a *t. 55 in Janeza

S ^artnp? a d a c t u m v o s e b i J°-
zSrnuT 1Z B i s l r i c e> ter «o sea t l 6 19 a

 o s t a v i l i dražbeni odloki
4 G . k r o

a ; g u s t a 1893, št. 6994.
^ 2 9 - o k a J n o s o d i š č e v

HePtembra 1893

JR g werden in allen Provinzstädten und Ortschaften
M\ ^ j ^ \ I ^ T ^ N 1 ^ zum Verkauf von gesetzlich erlaubten Losen auf

f \ \M WTZ I I I , C r I I R a t e n gesucht.. 5 bis 10 0. täglich leicht zu ver-
^ M ^^ ^^ " • dienen — Offerten unter «V. 7752> befördert

Rudolf Moiie, Wien. (4544) 3-1

m M M m in allen Ländern der Welt
i M*" 1 C ^ J I E C * J besorgt raschest das behördlioh autorlaierte lnternatlo-
" ^ * - * ^ f c — — ^ ' ^ i l * 1 nale Patent- und teohnlsohe Bureau J. Fiioher In
Wien I., Maxlmilianstrasfle 5. Seit 1877 über 6000 Patente in Oesterreich-Ungarn j
allein erwirkt. Herausgeber der Broschüre <Ueber Patent-Erwirkung in Oesterreich-
Ungarn» und des internationalen Patent- und Neuheiten-Anzeigers>. Auskünfte gratis.
Abschriften von Beschreibungen aller wo immer ertheilten Patente billigst. (4521) 12-1

1 6/oige bulgarische Staats-
Hypothekar-Anleihe

von 1S9S i«m Gold.
BiohergeBtellt durch erste Hypothek auf die Eisenbahnen Rustschuk-Varna

und Kaspitschan-Sofia-Küötendil sowie auf die Hafenplätze Burgas
und Varna.

Vollkommen «teuer- und gebürenfrei für jetzt und alle Zukunft.
Riiokzahlbar al pari in halbjährigen Verlosungen innerhalb 33 Jahren.
Nioht oonvertierbar bis zum Jahre 1898.
Internationales Anlagepapier, cotiert in Wien, Berlin, Amsterdam und

Genf.
Rentierend zum heutigen Course mit 6'30 Procent.

Wechselstuben-Actien-Gesellschaft

I., Wollzeile 10 „ M E R C U R " Mariahilferstr.74B
I T7Š7" I IEZ 1ST. (1341)43-29

v #^^l i s l ) r i i to Lose WOkr!^fe^.
^Haupttreffer 50.000 B u l d e ? ^
" (4076) 20—12 ^

Lose ä 50 kr. empfiehlt J- C. M a y e r .

(4536) 3—1 ftt. 4927.
Druga eksek. dražba

zemljiše.
Ker dn6 29. septembra 1893 ni

bilo nobenega kupca, vršila se bode
dne 31. o k t o b r a 1893

dopoldne ob 10. uri pri tem sodišči
druga eksekuüvna draž^a Lovrencu
Sajovieu iz Molnika lastnih zemljišč
vl. fit. 31 in 32 kat. obč. Molnik.

C. kr. okrajno sodišče v Kamniku
dnö 3. oktobra 1893.

(4475) 3_2 St. 8823.

Proglasenje inrtvim.
C. kr. deželno sodišče v Ljubljani

proglasi na zopefno prošnjo Marije
Majdič, poseslnika žene iz Hrezja št. 8,
de praes. 20. septembra 1893, št. 8823,
oziraje se na pozivalni oklic z dne
16. febriivarja 1892, št. 1459, Meto
Sedmak iz Brezja št. 8 nirtvim s tem,
da je kot dan nje smrti 30. aprila
1893. leta smatrati.

V Ljubljani dne 26. seplembra 1893.

AifforflerBiöiiWani.
Jene Frauen, die auf eine beispiel-

los herzlose Weise ein Mitglied der
Familie St bei der Vorsteherin
eines hiesigen Mädchen-Institutes, ohne
selbstgewonnene Ueberzeugung und
nur auf lügenhaftes Gerede hin, tief
zu kränken wussten, werden hiemit
aufgefordert, ihre verleumderischen
Anschuldigungen gehörigenorts zu
widerrufen, widrigens gegen sie
sowie gegen jeden sonstigen Verbreiter
jener unwahren und eine ehrenhafte
Familie verletzenden Gerüchte unnach-
sichtlich eine strafgeriohtllohe
Verfolgung eintreten wird. (u«2; ä-s j

Laibach am 4. October 1893.

EiDeiiffiftfl,
bestehend aus zwei Zimmern, Vorzimmer
und Zugehör, wird von einer kinderlosen
Partei sofort zu mieten gesucht.

Anträge an die Administration dieser
Zeitung. (4563) 3—1

(4496) 3—1 Nr. 8189.

Curatorsbestellung.
Ueber Einschreiten des k. l. Steuer-

amtes Loitsch wurde dem Valentin Vra-
nisel von Zirknitz Nr. 244 Herr M a r t i n
Pavlovcik von Zirknitz zum Curator aä
nLtum bestellt und demselben der exec.
Pfandrechts - Einverleibungsbescheid vom
9. August 1893 zugefertigt.

K. k. Bezirksgericht Loitsch am 29sten
September 1893.

(4525) 3—1 §t. 5859.
Druga izvršilna dražba

nepremičnine Jakoba Levsteka z Gore
hiSna St. 35, vloga St. 42 ad Gora, od-
rejena je na

31. o k t o b r a 1893
dopoldne ob 11. uri pri tem sodiftči.

C. kr. okrajno sodišče v Ribniei
dn6 2. oktobra 1893.
"(4471) 3—2 St. 3677.

Razglas.
Neznano kje v Ameriki nahaja-

jočemu se Antonu Pajku iz Kompolj
št. 86 se naznanja, da je Jože Gačnik
iz Kompolj St. 2 proti njemu zavoljo
dolžnih 150 gold, s pr. tožbo de praes.
13. septembra 1893, St. 3677, pri tem
sodišči vložil, vsled katere tožbe «e
je določil dan v skrajšano razpravo na

27. o k t o b r a 1893
dopoldne ob 8. uri pri tem sodišči.

Tožencu imenoval sejekuratorjem
na čin Jože Buščaj iz Kompolj St.. 1,
s katerim se bo stvar razpravljala,
ako toženec ne imenuje druzega za-
stopnika.

C. kr. okrajno sodi&če v Velikih
Lašičah dne 14. septembra 1893.


